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„Bıst etwa schon beım Credo, Hans?* sol] eın 1n Ferıen weilender
Theologiestudent VO  3 eınem Nachbarn gefragt worden se1n, der seiıne eıgenen
Vorstellungen VO Theologiestudium hatte. Da{fß die Fragen den Gottes-
dienst Ur eın eıl 1ın dem breiten Spektrum der theologischen Ausbildung
sınd, ist heute auch den eintachen Gläubigen klar, deshalb schmunzelt INan
über die kleine Episode. Da{fß das fundierte Bemühen den Gottesdienst
und eın engagıertes Studium 1in Liturgiewissenschaft nıcht Rande stehen
und eın notwendiges bel seın darf,; scheint sıch allerdings och nıcht be]
allen Theologen und Priestern herumgesprochen haben, doch wırd 1€es VO
nıcht wenıgen Laıen recht bıtter angemerkt.

Diese Erfahrung mu{fite ıch be] jedem Fortbildungskurs machen, den iıch
1n etzter eıt für liturgische Laienhelfer, also Lektoren, Cantoren und Kom-
munionhelfer, gehalten habe Diese Tasge ergehen sıch keinesfalls 1n destruk-
tiver Kritik den Zuständen 1n der Heimatpfarreı. Vielmehr beschäftigt sıch
der Kreıs der Teilnehmer in Vorträgen, lebendigen Aussprachen un! Arbeits-
STrupPCNH intens1ıv mıt dem Wandel 1mM theologischen Denken, mıt der Begrün-
dung der Gottesdienstfeier überhaupt, mıt der Erarbeitung VO Wortgottes-
diensten, mıiıt der Geschichte, der Reform un den vielen Möglichkeiten der
Eucharistiefeier, mıt der Erneuerung der Sakramente und dergleichen mehr,
soweıt N die eıt erlaubt. Leider gehen diese Tage froher und glaubhafter (se-
meıinschaft sehr schnell vorüber, 1aber alle Teilnehmer nehmen bleibende und
autftmunternde Eindrücke, VOL allem Ar den gemeınsamen Gottesdiensten,
mıt 1n ihre Gemeinden. Es 1st eintach beeindruckend, mıt welcher Eıinsatz-
bereitschaft, Aufgeschlossenheit und Freude sıch unsere Helter 1mM liturgischen
Dienst der Kirche Zur Verfügung stellen. Da S1€e praktisch AUuUS allen gesell-
schaftlichen Schichten un Gruppilerungen — VOIN Protfessor bıs Zzur Hausfrau
kommen, un:! der gemeınsame Dienst S1€e be] solchen Trefftfen auch menschlich
zusammenführt, tut sıch 1er eıne Chance auf, diie hoffnungsfroh iın die p RE
kunft blicken älßt

1E wichtige Konsequenz dieser Kurse: Fortbildung der lıturgischen
Laienhelfer ordert notwendig eıne liturgische Fortbildung der Seelsorger,
soll nıcht alles wıieder versanden, W 4as be] solchen Kursen vermuıittelt wurde
Dıie Liturgiekonstitution des Konzıls hat dieses Anliegen 1n iıhren Artikeln
1419 csehr klar un! drıngend angesprochen. Geschehen 1st aber leider bisher
wen1g. hne Vorwurt se1 es VO eiınem, der der Uniyversität un jedem
Wochenende ın der Seelsorge einer Diasporapfarrei tätıg 1St, gesagt: für
uUuNsere Priester reicht die damalıge Begeıisterung für die Liturgische ewe-
Suns ebensoweni1g WwW1e eın braves Vollziehen der wichtigen lıturgischen Vor-
schriften, on den unser1ösen.: „Hobby-Liturgen“ mıt ıhren unqualifizierten
Experimenten Sanz schweigen. iıne glaubhafte Gottesdienstteier verlangt
heute eıne intensıve Beschäftigung mıt der Theologie und geschichtlichen Ent-
wicklung der Lıiturgie, mıiıt psychologischen und soziologischen Erkenntnissen
1m Hınblick auf die Gottesdienstfeier un mıt den verschıiedenen Gottesdienst-
formen un ihren vielfältigen Möglichkeiten. Wo das nıcht geschieht, bleibt
auch die CU«r Liturgie reines Schema, das eintach abläuft und viele Leute 1ın
Kirchen treıbt, deren Gottesdienstteiern ansprechen. Umgekehrt ann auch



C111 Pfarrer, der ohne Wärme un Eıltempo liturgische Retormen
Gemeinde nachholt, nıcht WECN1ISC verscheuchen. damıt wohl der

Zweck erreicht 1st?

Wenn gesagt wırd die Neuordnung des Gottesdienstes 1ST ZaNZCH POS1ULV
aufgenommen worden, IMa das ohl der Wirklichkeit entsprechen Ob S1IC

allerdings be1 olk un Priestern Wurzel geschlagen hat mu{ß doch sehr be-
zweıtelt werden Man wırd den Verdacht nıcht 10s, da{fß die Liturgiereform
tast U  —_ den Amtsblättern der Diozesen dekretiert un vorgeschrieben
wurde, aAb welchem Datum sıch etwas aındert Gewiß hat INa  ) auf Dekanats-
ebene be] der Reform der Messe die Geistlichen zusammengerufen und ıhnen
gesagt, W Ads siıch Üındert (sogar „Modellmessen“ wurden dabei vorgeführt!?),
aber aru das geschieht un! welcher geistliche Gewıinn für das rel1g1öse
Leben damıt verbunden SCI1M kann, das wurde nıcht vermuttelt. Und WIC NOL-

wendig W ATIC 1€es auch be1 der Erneuerung der Sakramente VO  ' Taufe, Fır-
INUNS, Bufse un Krankensalbung gewesen! Wenn die Priester nıchts hören,
WI1IC sollen SI CS ann ihren Gemeinden weıtergeben? Sıcher schrieben die
Bischöfe WIC J Z Erprobung der Feıer der Buße iıhren Priestern
persönlich gehaltene un theologisch tundıierte, aber 1e] lange Briefe, doch
S1IC nıcht C1NEC intensıve un:! engagıerte Beschäftigung der Seelsorger
ML al den zusammenhängenden Fragen und Problemen Es hat den AÄD-
schein, als ob viele HII GTIeETr Ordinarıiate damıt übertordert sınd weıl ıhnen
nıcht die kompetenten Leute dafür S1fzen Soll die VO Konzıil gewünschte
Erneuerung der Liturgıe be] allen Gläubigen un Seelsorgern die gewünschte
Tiete erfahren, ann darft ÜHÜMASGTEH Diöozesen nıcht weıterhin ohne jegliches
Konzept verfahren werden, un! dıe Fragen den Gottesdienst INuUusSsSenN

der Fortbildung der Priester mMi1t berücksichtigt werden Denn och
feiern WwEeIt mehr Menschen die Gottesdienste MI1 als Glaubensvorträge
gehen Und S16 dürfen nıcht VOT den Kopf gestoßen werden, sondern sollen

wieder erleben dürfen, W 4S Art der Liturgiekonstitution des
Konzıls sehr klar aussagt „Die Lıturgıie 1ST der Höhepunkt dem das TIun der
Kirche zustrebt un:! die Quelle, aus der 0 ıhre Kraft Stromt

Es INAas erlaubt SC1IIN, och CINLSC Grundgedanken für die Gottesdienstteier
unNnseren Gemeinden anzuführen Nach der Reform 1ST der Gottesdienst

heute Z Wwe1 oroßen Getahren ausgeSeLZL un erliegt ihnen mehr 6S
sınd 1€5 dıie Schablonenhaftigkeit un die Geschwätzigkeit Dem lıturgi-
schen un allgemeın menschlichen Grundgesetz wıderspricht CS5, C1NC Ge-
meıinde jedem Sonntagsgottesdienst MI1 Neuigkeıiten überrumpeln un:!
verantwortungslos experiımentieren Es gehört nämlıch Z Wesen des
Liturgischen un Zu Wesen Gemeindefrömmigkeıt dafß die Gemeinde

Gottesdienst Kontinuiltät erfährt un! sıch darın wıederftindet och heißt
das nıcht, da{fß Kontinuıntät unbedingt Schablone und Schema führen mu{ß
Dann wırd der Gottesdienst wıeder sterıl un! erZeugt bei den Mitfeiernden
CiINE Gedankenlosigkeit Be1 aller Beharrung der Grundordnung des Gottes-
dienstes 1St CS wesensnotwendig, da{ß das un schöpferische Mo-
ment dafß die Sıtuatıon, das aktuelle Ereign1s, das frohe oder



[l  Ö  ) Erlebnis, das die Gemeıihnde bewegt, ın Jjeder Gottesdienstteier TE TIragen
kommt. Dann teiert INa  . nıcht mehr ach Schema

Dabe! sollte INa  a} aber der anderen Getahr niéht erliegen. Dıie Klagen
mehren SiCh; die darauf hinweisen, dafß die Gottesdienste heute vielfach VO  e
eıner Geschwätzigkeit gepragt sınd und bisher eıner jetzt Zzwelı bıs
re1ı „Predigten“ gehalten werden. uch jer oilt C5y Diszıplın wahren,
nıcht leer daherzureden, sondern sehr vorsichtig mıt der Sprache EF

gehen. Es geht 1m Gemeindegottesdienst nıcht darum, die Menschen mıt
Worten überschütten un UuNtIer eınen Leistungsdruck stellen, da{fß
ıhnen der Atem ausgeht, vielmehr mu GT Aaus der Meditation wachsen un!
ZUuUr Meditation hınführen.

Eın wesentliches Anlıegen 1n unNseren Gemeinden sollte se1N, da{f die Be-
reiıtung der Sonntagsgottesdienste gewıssenhaft, 1n wahrer Zusammenarbeit
un! 1m Klima der Einmütigkeıit erfolgt. Das Konzıl hat für den Gottesdienst
die Partnerschaft zwıischen Priester und Gemeıinde wiederhergestellt und die
Laıen 1ın die Vieltalt der neuausgeformten 1enste hereingenommen. Diese
Dienste sınd, und das MmMu betont werden, keine Notlösungen un! erhöhen
nıcht 1ın erster Linıe die Feierlichkeiten oder die mystische Kultstimmung,
sondern sınd eiıne Darstellung des Wesens der Kırche als Gemeinschaft, die
sıch bevorzugter Stelle 1m Gottesdienst manıfestiert. Inzwischen hat sıch
ın sehr vielen Pfarreien eın Ausschuß des Pfarrgemeinderates gebildet, der
1ın der Vorbereitung und Durchführung der Godttesdienste den Seelsorgern
eine wertvolle Hılte ist. der 6S hat sıch ein Team VO Kommunionhelfern
un! Lektoren mıiıt den zuständigen Priestern zusammengefunden, das
wöchentlich die Gestaltung der Gottesdienste für die kommenden Sonn- un
Feijertage erarbeıtet. Für diesen Personenkreis o1ibt CS inzwischen einıge gyute
Werkbücher, die bei aller Kontinuıtät abwechslungsreiche Vorschläge
bıeten, die eıner Verlebendigung der gemeindlichen Gottesdienste verhel-
ten un! die Gedankenlosigkeit der Gläubigen bannen können.

Jeder wırd csehr froh se1n ber eine lebendige Vielfalt un! Abwechslung
1m Gottesdienst. Man wırd die verschiedensten Begabungen für die Ge-
staltung des Gottesdienstes dankbar nutfzen un auch hıerın eın Wehen des
Gottesgeistes bejahen. ber jeder Verantwortungsbewulßste wırd nıcht hın-
nehmen, da{ß die durch Jahrhunderte gewachsene Linıe einer großen weıten
Einheit der Liturgıie gedankenlos preisgegeben wırd, einer Eıinheit, auf deren
Boden eın echter Pluralismus möglich ISr Und — wırd weıterhin Sanz ent-
schıeden ablehnen mussen, WCeNnNn sıch diese Begabungen in esoterischen Kreısen
isolieren un ort gottesdienstliche Selbstbefriedigung treıben. Gewißß, 6csS ıst
eine Selbstverständlichkeit, da{fß die Gottesdienstfeier mıt all ihrer Viıelfalt un!
iıhren AUSSCWORCNCN Experimenten aktiıvieren un Öördern iıst 1n kleinen
Kreısen und Gruppen, die eıne Großgemeinde autlockern mussen. och sınd
gerade S1€ gehalten, ıhre Erfahrungen 1n den Gottesdienst der Gesamtgemeıinde
einzubringen un:! ıh verlebendigen.

Jeder Seelsorger INAas sıch einmal die Frage stellen, ob all das; W as ST tut
und tfür unerläfßlich hält, wirklich seınem priesterlichen Auftrag entspricht.Jedenfalls iıst die Vorbereitung der Gottesdienste eine wesentliche Aufgabe, ftür



die als Priester sıch ın vorderster Lıinıe engagıeren hat Die Zeıiten sınd 81
endgültig vorbeı, 1ın denen 111Aall in die Sakristei sturzte un:! rietf „ Was sıngen
WIr enn blo{$?“ Jle Gottesdienste verlangen heute eıne qualitative Vorberei-
Lung, für die INd auch eıt iınvestieren mu{fß.- Schematische, angstliche un!
auch „Hab-keine-Zeıt-Liturgen“ werden 1er sehr bald 1n Leerlauf
münden. Einfallsreichtum un Phantasıe SOWI1Ee Fleifß un! Ausdauer schaffen
eınen Gottesdienst, der „ankommt“, nıcht VELSCSSCH die uhe und persOn-
lıche Ausstrahlungskraft des Lıturgen, die eınem trohen Glauben un tiefer
Frömmigkeit entspringen.

Wıchtig bleibt e1Ns: da{ß 1mM Gottesdienst ımmer VO  a die Niähe Gottes
erfahren wiırd, und seine-Menschwerdung sıch siıchtbaren Zeichen voll-
zıieht. Weiıterhin darf der Gottesdienst nıemals Selbstzweck bleiben, sondern
mu Weıisung und Kraftquelle seın für den Aulftrag des Christen Zur Schaffung
einer menschenwürdigeren Gesellschaft un Welt Leıistet das wirklıch,
annn hat der zeitbedingten Mängel un menschlichen Unvollkom-
menheiten seıne Berechtigung in jeder geschichtlichen Epoche.

er ıst Von rößter Bedeutung, die eler der esse, das Herrenmahl,
ordnen, da alle Teilnehmer — die Glaäubigen wWıe aucn Jene, die eınen be-

SONderen Dienst versehen entsprechend ihrer ellung mitwirken, In
reicherer ulle Jjene Frucht mpfangen, deretwegen der err esus Christus
die Fucharıistie als seIiınes Leibes und Bilutes eingesetzt und der Kiırche,
seIner geliebten raut, als Gedaächtnisfeier seınes es un seIiıner uler-
stehung anvertiraut hat
Das wiırd besten erreicht. Wenn/n Beachtung der Eigenarten und Ge-
gebenhneiten emenmnde die eler gestaltet wird, daß sie ZUur
ewulhten, tatigen und vollen Teilnahme der Glaubigen u  r , einer Teilnahme,
die Leıb un eele umfaßt und von Glaube, offnung und getragen ist
S50 wünscht die Kirche, verlangt das esen der eier, ist ra
der auie ec und Pflicht des christlichen Volkes
Durch die ı1uUeler und tatiıge Teilnahme der Gläaubigen wiırd deutlich erkenn-
bar, daß die eler rem esen nach eın Handeln der Kırche ist dennoch
behalt die Fucharistiefeler auch ohne mıHelernde ihre Heilskraft
und urde, da sie das Tun Christi und der Kırche ist bel welchem der riıesier
iImmer ZU e1l des g  mien Volkes handelt
Da die Fucharistie wıe die gesamte Iturgie In sıchtbaren Zeichen g  l
wird, die den Glauben nahren, un ezeugen, mussen aus den Von
der Kırche angebotenen Ausdrucksformen und ıten mit großer org Jene
ausgewahlt un verwende werden, die Berücksichtigung der konkreten
Situation der die volle un tatige Teilnahme aller rer Glheder
ehesten ermoöglichen und dem geistlichen onl der enscnhnen besten ent-
sprechen.

Aus der „Allgemeinen Einführung In das OmıIsche Meßbuch”“, Da


